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Diefe Zeitung erſcheint läg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 25 9. 


Nro. 3. 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
6. Februar, 

Schlacht bei Bergamo; die Römer schlagen die 
Alanen, 

* Adam Weisshaupt, Stifter des Illuminatenor- 
dens, f 18. November 1830 

Capitulation von Schweidnitz (Vandamme). 
Uebergang über die Schlei bei Cappeln und Ar- 
nis unter Prinz Friedrich Carl, — Gefechte bei 
Idstedt zwischen Preussen und Dänen und bei 


Oeversee zwischen Oesterreichern und Dänen. 
Die Dänen geschlagen. — Proclamation des Kö- 


nigs Christian von Sonderburg aus. 
Prinz Friedrich Carl verweilt zum Besuch in 
Versailles, 


464. 
1748. 


1807. 
1864. 


1871. 


7. Februar. 
Friede zu Christburg; erster Unterwerfungsver- 
trag der Preussen unter den deutschen Orden. 
Robespierre dictirt dem Volke der Franzosen 
das Dasein eines lebendigen Gottes. 
+ Daniel Nicolaus Chodowiecky, berühmter Ma- 
ler und Kupferstecher, * 16. October 1726 zu 
Danzig, f als Director der Academie und bilden- 
den Künste zn Berlin. IIlustrirte die beliebte- 
sten Werke seiner Zeit, Von seinen grösseren 
Werken sind die berühmtesten: „Calas Abschied 
von seiner Familie“, „Gefangene Russen“, „Tod 
des Herzogs Leopold von Braunschweig.” 
(J. u, 8.) Unentschiedene blutige Schlacht bei 
Preussisch Eylau; das russisch-preussische Heer, 
70,000 Mann stark, unter Bennigsen und Le- 
stocg kämpft gegen 96,000. Mann Franzosen 
unter Napoleon, 
Der Königsberger Landtag beschliesst Volksbe- 
waffinung: 
Die Preussen in Flensburg, Die dänische Ar- 
mee retirirt nach Jütland und Düppel, Proecla- 
mation des Feldmarschalls Wrangel. 
Vor Paris beginnt die Ablieferung der Geschütze 
der Armee von Paris, 
David Friedrich Strauss, der kühne Denker 
und Streiter, * 27. Januar 1808 zu Ludwigs- 
burg, T daselbst, Schriften: „Das Leben Jesu, 
kritisch bearbeitet“, „Julian der Abtrünnige‘‘, 
„Ulrich von Hutten“, „Die christliche Glaubens- 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


1249. 


1794. 


1801. 


1807. 


1813. 


1864. 


1871. 


1874. 


(Fortſetzung.) 


Leon. 

Nachdem Miß Plympton fortgegangen 
war, blieb Sir Lionel einige Zeit in tiefes Nach⸗ 
denken verſunken. Endlich ließ er die Tiſchglocke 
anſchlagen. 

u Diener erſchien. 
IA Capitain Dudleigh noch hier? fragte 


Ja, Sir Lionel. 
Seg' ihm, daß ich ihn zu ſpiechen wün⸗ 


E. 
1 Der Diener verſchwand und kurze Zeit dar⸗ 
auf trat ein junger Mann in's Zimmer. 
Er war groß, muskulös, kräſtig gebaut u. 
ſeine Aehnlichkeit mit Sir Lionel verrieth ſo⸗ 
fort, daß es deſſen Sohu ſein mußte. Eine 
Zeitlang ſchien Sir Lionel keine Notiz von dem 
Eingetretenen nehmen zu wollen und Capt. 
Dudleigh warf ſich deshalb in einen Schaukel 
ſtuhl und ſchaute gegen die Decke des Zimmers. 
Doch wurde er deſſen bald überdrüſſig, richtete 
ſich in ſeinem Stuhle auf und blickte Sir Lio⸗ 
nel 5 is 
ie wünſchen mich zu ſprechen, Sir? fragte 
Capt. Dudleigh endlich. 5 ent 
Sir Lionel machte eine Geſte, als wäre er 
ſoeben aus tiefem Traum erwacht. 


5 Beim Zeus! rief er aus. Biſt Du ek, Leon? 


Ich glaube, ich muß geſchlafen haben. Haſt Du 
ſchon lange gewartet? Warum haft Du mich denn 
nicht geweckt Ich ſchickte nach Dir? — O, ja, 
ich erinnere mich. Es iſt ein Geſchäft von aller⸗ 
größter Wichtigkeit und ich bin äußerſt froh, daß 
Du gerade hier biſt, denn ein Verzug würde 
allen Betheiligten außerordentlich ſchaden. 

Sir Lionel pauſirte einen Augenblick und 
fuhr dann fort: 

Du keunſt ja — jene traurige Geſchichte 
des armen Dalton? 


Thorner! 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


den 6. Februar. 


Dorothea. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 38 M. Unterg. 4 U. 49 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 5 U. 53 M. Morg. 


Sonntag 


lehre im Kampfe mit der mo dernen Wissenschaft““, 
„Lessing's Nathan der Weise“, „Der alte und 
der neue Glaube.“ 


§ 130. 


H. In einer früheren Verhandlung der 
vielgenannten Strafgeſetznodelle ſprach ſich Fürſt 
Bismarck dahin aus, daß er für die politiſchen 
Beſtimmungen mit Ausnahme des Duchesne⸗ 
und Arnimparagraphen kein beſonderes Intereſſe 
verfpüre und es mußte deshalb ſchon damals 
Wunder nehmen, daß der Bundesrath dieſe Pas 
ragraphen angeſichts der durch fie hervorgerufe— 
nen allgem inen Mißſtimmung in der Vorlage 
überhaupt noch beibehalten habe. 

Der Reit der Novelle wurde an die Com⸗ 
miſſion zurückverwieſen und die Verwunderung 
mußte ſich ſteigern, als man vernahm, die un- 
liebſamen Beſtimmungen würden auch zu der 
nochmaligen Berathung aufgeſtellt werden. 

Dieſe Steigerung erreichte aber den höchſten 
Gipfel als in der Sitzung vom 27. Januar der 
im Reichstage als Redner noch niemals aufge⸗ 
tretene Miniſter Graf zu Eulenburg die Anwalt 
ſchaft für den am wenigſten gut beleumundeten 
$ 130 übernahm, welcher den mit Gefängniß 
beſtraft wiſſen will, „der in einer den öffentli⸗ 
chen Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene 
Klaſſen der Bevölkerung gegen einander öffentlich 
aufreizt oder in gleicher Weiſe die Juſtitute der 
Ehe, der Familie oder des Eigenthums öffentlich 
durch Rede oder Schrift angreift.“ 

Dieſer Paragraph, ſchon einmal aus dem 
Preßgeſitze durch einmüthiges Reichstagsverdikt 
ausgewieſen, hat in der Novelle ein neues Un⸗ 
terfommen gefunden und der Miniſter Graf Eu- 
lenburg verfocht eiftigſt die Reſpektirung dieſes 

8 


Aſyls. 

5 Leider ſtieß ſein warmes Plaidoyer auf eine 
erſchreckende Kaltſinnigkeit der Zuhörer; feine 
düſteren Schilderungen des nur durch 8 130 zu 
verſcheuchenden rothen Geſpenſtes riefen lediglich 
Heiterkeit hervor, ſeine dunklen Prophezeiungen 
begegneten dem kraſſeſten Unglauben. 

Der $ 130 fol die Sozialdemokratie nie⸗ 
derhalten, meinte der Miniſter; ſollte der Staat, 


Inſerat werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom- ; 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 d. 


1876. 


fügte er erläuternd hinzu, mit dem alten Straf⸗ 
rechte und dem Vereinsparagraphen das Heer 
des ſtarken Feindes bekämpfen, dann müſſe er 
unterliezen, das aber ſei unmöglich, denn dann 
würde er ſo lange übergerollt werden, bis es zur 
offenen Schlacht käme; dann würde allerd ings 
der Staat noch die Oberhand haben; die Regie⸗ 
rung aber verlange jetzt Waffen, die es unnöthig 
machen, mit der Zeit die blanke Waffe zu 
brauchen. 

Der Schluß dieſes „ruhig entwickelten Bil⸗ 
des“ war die Mahnung an den Reichstag, 
„ſtaatsmänniſch, ſtaatlich geſinnt zu fein und die 
Waffen nicht zu verweigern, welche man jetzt 
fordere. 

Das gehoffte Gruſeln kam aber trotzdom in 
die Verſammlung nicht; die Sozieldemokratie hat 
bereits ſeit längerer Zeit aufgehört, die Rolle 
des Knechtes Ruprecht zu ſpielen. 

Der Abg. Bamberger belehrte auch den 
Herrn Miniſter bezüglich des Gruſelungsverſuches 
ſofort, indem er demſelben begreiflich machte, daß 
der Reichstag „dieſe Dinge auch einigermaßen 
kenne“ und der Graf Eulenburg in feiner „eige- 
nen kindlichen Unſchuld vollſtändig irre gegangen 
ſei, wenn er in ſeiner Rede der Verſamlalung 
ſolche Kindergeſchichten erzählt habe.“ 

Auch von ſozialdemokratiſcher Seite blieb 
natürlich eine Antwort nicht aus: Der Abg. 
Haſſelmann machte ſich über die bezüglich der 
Sozialdemokraten verbreiteten „Ammenmärchen? 
luſtig und verſpottete den Miniſter, indem er 
die gewiß richtige Bemerkung machte, daß „die 
Sozialdemokraten es verſtehen würden, auch unter 
einem noch weit ſchärferen Strafgeſetze ihre Lehren 
zu verbreiten.“ 

Die Zähigkeit, mit welcher von Seiten der 
Reichsregierung an dem $ 130 feſtgehalten wor⸗ 
den iſt, giebt unſerer Anſicht nach von ſtaats⸗ 
männiſcher Geſinnung keinen beſonders günſti⸗ 
gen Beweis. 

Die Geſchichte zeigt, daß die Knebelung der 
Preſſe, die ſich bis zur Zenſur verſtieg, dem end⸗ 
lichen Durchbruch der Ideen eine Schranke ent: 
gegenzuſetzen niemals vermocht hat und ganz 
richtig ſagte deshalb auch Lasker, „die Klagen 
ſollten ganz offen geführt werden und ſind wir 


Leon nickte bejahend. 

Hörteſt Du, daß er todt iſt? 

Nun, die Nachricht machte ja die Runde 
durch alle Zeitungen. Ich weiß freilich nicht, 
weshalb man den armen Teufel ſo. nochmals vor 
die Oeffentlichkeit zerrte; wenn es auch nur ge⸗ 
ſchah, um ſeinen Tod anzukündigen. Ich halte 
das für unrecht. 

Nun, er iſt todt, der arme Dalton, ſeufzte 
Sir Lionel und die traurige Geſchichte hat ein 
Ende — wenigſtens ſoweit es ihn anbetrifft. 
Haſt Du vielleicht etwas Näheres über ſeinen 
Tod gehort? 

Nein, ſagte Leon, nur die einfache That⸗ 
ſache wurde publizirt. Außerdem, was würde 
es ausmachen Wenn ein Mann einmal geſtor⸗ 
ben iſt, vorzüglich unter ſolchen Umſtänden, fo 
bleibt es ſich gleich, ob Fieber oder Schießpul⸗ 
ver die Urſache ſeines Todes war. 

Das iſt wohl wahr, ſagte Sir Lionel mit 
einem Seufzer. Schwerlich würde Jemand ſich 
finden, der nach der Urſache des Todes von Dal» 
ton forſchen würde. — Nun, das iſt die erſte 
Angelegenheit, die ich mit Dir beſprechen wollte. 
Und nun zu etwas Anderem. — Du weißt 
wohl, daß Dalton eine Tochter hinterlaſſen hat, 
welche während jeder Jahre herangewachſen und 
jetzt majorenn iſt. Sie iſt von einer Miß Plymp⸗ 
ton auferzogen worden, welche mich heute mer⸗ 
gen beſuchte und welche mir eine ſehr verſtän⸗ 
dige und achtungswerthe Perſon zu fein ſcheint. 

Eine Tochter? ſagte Leon. Natürlich, ja, 
ich erinnere mich jetzt. Und fie iſt jetzt ſchon 


herangewachſen. Ich habe nie daran gedacht. 


Aber, beim Zeus, dann iſt ſie ja die Erbin des 
ungeheuren Dalton'ſchen Beſitzthums. Wie heißt 
fie denn?! Ja wirklich, ich habe ihren Namen 
vergeſſen, und das thut mir ſehr leid, denn fie 
iſt doch immerhin meine Couſine — trotz der 
böſen Geſchichte ihres Vaters und trotz — des 
Geſchwäßzes der Leute. 

Jia wohl Leon, erwiderte Sir Lionel. Du 
haſt recht. Sie iſt wirlich Deine Couſine. Was 
ibren Vater anbetrifft, jo mußt Du bedenken, 
daß ich ſtets behauptet habe, er ſei unſchuldig, 
daß gegen ihn mehr geſündigt wurde, als er ge⸗ 


ſündigt hat. Wie können wir dies arme Kind 
die unverdiente Schande ihres Vaters empfinden 
laſſen, um jo mehr, da derſelbe völlig unſchul— 
dig war? Ich bin überzeugt, Leon, daß Du Dich 
ihrer Sache ſo eifrig annehmen wirſt, als ich 
es thue, und da ich durch dieſe verdammte Gicht 
behindert bin, ſofort ſelbſt einzuſchreiten, ſo hoffe 
ich, daß Du mich in dieſer Ang legenheit vertre— 
ten und jenen verd. Schurken dem Ge⸗ 
richtshof überliefern wirſt. 

Schurken? — Welchen Schurken? 

Nun dieſen Wiggins. n 

Wiggins? 

Ja, den verrückten Kerl, welcher Edith ges 
fangen und hinter Schloß und Riegel hält. 

Edith, wer iſt Edith? Was, Dalton's Toch⸗ 
ter? So, iſt das ihr Name? — Aber was mei⸗ 
uen Sie denn? Welchen Verrückten? Was für 
Schloß und Riegel? 

Du kennſt doch den Wiggins, nicht wahr? 

Welchen Wiggins? Ich kenue mehrere des 
Namens. Wiggins, den Wurſtmacher — Wig 
gins, den Rattenfänger, — Wig — 

ch meine John Wiggind, von John Wig⸗ 

gins und Co., einer Liverpooler Advokatenfirma. 
— Du kennſt ihn ſehr gut. Ich ſchickte Dich 
dereinſt zu ihm. 

Ja, erwiderte Leon langſam, ich erinnere 


Wie kam Dir dieſer Ma in vor, als Du 
ihm einen Beſuch damals abſtatteteſt? 

O, wie ein ganz gewöhnlicher Advokat 
Kalt, ruhig, verſtändig und ſehr zurückhaltend. 
Ich erzählte Ihnen damals alles über ihn, was 
ich wußte. 

Ja, und ich erfuhr dadurch ſo wenig, als 
nur möglich. 

Was konnte ich thun? Er war äußerſt zus 
rückbaltend. Jede Antwort mußte ich aus ihm 
herausquetſchen. Auf die wichtigen Fragen ver⸗ 
weigerte er mir die Antwort rundweg. 

Natürlich. Ich weiß das Alles nur zu 
gut. Ich war Derjenige, welcher Erkundigun⸗ 
gen einziehen wollte und in Folge deſſen wurde 
ich durch ſeine Weigerung zu antworten am 
meiſten betroffen. Ich wunderte mich damals 


mich 


a anfüllen könnte. 


nicht im Stande ſie zu widerlegen, dann können 
die Zuſtände nicht fortbeſtehen, umgekehrt aber : 
beſteht keine Gefahr für die Gejelihaft.‘ “ 

Nicht die offen auf- und hervortretenden 
Parteien, die in ihrem Streben mit dem Sg 
ner ſich meſſen, find für den Staat zu fürchten, 2 
fondern wie auch der Abg. Lasker äußerte — 
„die „Unzufriedenen“, die in verſteckten Gejele 
ſchaften ihre Lehren verbreiten.“ a 

Der $ 130 iſt eine Kriegserklärung gegen 


die Preſſe überhaupt; denn die Spitze defjelben 
kann ſich gegen alle kehren, die es wagen 1 5 
einem Artikel ihre Mißbilligung über die befte 
henden Verhältniſſe auszuſprechen; ein eifriger, 
geſchickter Staatsanwalt kann mit dem dehnbaren 
$ 130 weit hinausgreifen und, wie ganz unere 
wartet, dem gewohnlichen Menfchennerltande nur 
ſchwer erklärlich die richterlichen Ausſprüche 
manchmal ſich geſtalten, dürften veiſchiedene re 
theile bereits zur Genüge bewieſen haben. 
Es war deshalb natürlich, daß der $ 5 
auch in ſeiner novelliſtiſchen Form zu Falle kam 
und man ſteht angeſichts der einſtimmigen Ableh⸗ 
nung vor der ſchwerzubeantwortenden Frage, aus 
welchem Grunde dem Herrn Grafen Eulen urg 
eine ſo harte Niederlage nicht erſpart worden iſt, 
die allen Anzeichen nach eine unvermeidliche war? 


Deutſcher Reichstag. 


45° Plenarſitzung. 1 

Freitag, 3. Februar. 4 
Bice-Präfident Dr. Hänel eröffnet die Si. 
gung um 12½ Uhr. 1 
Am Tiſche des Bundesraths: Staatsminiſter 

Dr. Delbrück, General⸗Poſtmeiſter Dr. Stephan, 
Geh. Rath Dr. Michaelis u. A. e 
Tagesordnung: 1 

I. Interpellation des Abg. v. Kardorff. 
Dieſelbe lautet: 1. Glaubt die Reichsregierung 
in Ausſicht ſtellen zu können, daß bei dem bes 
vorſtehenden Neuabſchluſſe der Handelsverträge 
diejenigen Benachtheiligungen beſeitigt werden, 
welchen der deutſche Spritimport nach Italien 
bisher unterlag? 2. Welche Maßnahmen glaubt 
die Reichsregierung treffen zu köunen, um den 
durch das engliſche Zollſyſtem berbeigefüsrten 
. ̃]³  _____—_# 
über dieſe Zurüchaltung und ich glaube, daß 
dieſelbe in einem heimlichen Plane zu ſuchen 
ſei, doch ich hatte keine Ahnung von der Frech⸗ 
heit ſeiner Pläne, er 
Wie jo? Ba 
Warte mal. Haft Du irgend etwas im 
Weſen dieſes Mannes bemerkt, das auf Geiſtes⸗ 
zerrüttung oder Wahnſinn ſchließen ließ? | 
Er war Alles, nur nicht wahnſinnig. Im 
Gegentheil, er ſchien mir der vernünftigſte Mann 
zu fen, dem ich je in meinem Leben gegenüber ⸗ 
trat. Se 
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Nun, dann muß er ſeit jener Zeit verrückt 
geworden ſein. Ich habe keinen Zweifel daran, 
daß er ſeit Jahren geglaubt hat, das Dalton 'ſche 
Vermögen in ſeinen Beſitz zu bringen, und jeßt, 
nachdem er wahnſinnig geworden iſt, wird er 
noch immer von dieſen Plänen gequält und hat 
etzt in ſeiner verrückten Weiſe zur Ausführung 
derſelben ſich entſchloſſen. BR; 

Was kann denn feine Abficht fein? erwie⸗ 
derte Leon. Er muß ſich doch mit irgend einem 
Plane herumtragen. 3 

Ja, verrückt genug tft dieſer Plan. Es iſt 
in der That nichts anders als ſich mittelſt eines 
Handſtreichs in den Beſitz des Dalton'ſchen Cie 
genthums zu verſetzen. a 

Was ich von Wiggins halte, kann ih dan 
mit nicht in Einklang bringen. Er iſt ein viel 
zu ſchlauer und verſchmitzter Kerl, um irgend 
etwas zu unternehmen, von dem er ſich keinen 
Erfolg verſprechen kann. Sa 

er Kerl iſt verrückt, brach Sir Lionel 
abermals aus. Wie n ein vernünftiger 
Menſch in dieſer Angelegenheit auf Erfolg rech⸗ 
nen? Wie kann Jemand ein Privat-Gefängnig 
einrichten? Wenn das Geſetz dies erlaubte, jo 
würde ich eine Perſon kennen, welche gleichfalls 
ein ſolches Gefängniß gründen und es recht gut 


Ich habe eine Idee, ſagte Leon, welche 
Ihre Wahnſinnstheorie binwezräumen, und 
welche ſich wohl in Einklang mit Wiggin's Char 
rakter bringen ließe. Er iſt ſeit zehn Jahren 
der Agent jenes Vermögens geweſen, und obſchon 
er ſtill und zurückhaltend ift über die Art ſeiner 


* SR — 
des Importes deutſchen Sprits 
wirkſam zu begegnen? ind 
erung diejenigen Nachtheile be⸗ 
kannt, welche der deutſchen Spritinduſtrie daraus 
erwachſen, daß aus dem Freihafen Hamburg 
8 er Quantitäten ruſſiſchen Sprits als deutſcher 
Sprit exportirt werden, u. wie glaubt die Reichs⸗ 
regierung event. dieſen Nachtheilen entgegentre⸗ 
ten zu können? 
Nach Begründung der Interpellation durch 
den Interpellanten erklärt Staatsminiſter Dr. 
Delbrück, daß die deutſche Regierung ſtets be⸗ 
müht geweſen iſt, die der Ausfuhr von deut⸗ 
ſchen Spiritus entgegenſtehenden Schwierigkeiten 
. Möglichkeit zu beſeitigen. Was nun die 
einzelnen Punkte der Interpellation betrifft, ſo 
. ja auch der Hr. Interpellant ſelbſt aner⸗ 
kannt, daß in Bezug auf den Spiritusexport nach 
Italien Seitens der verbündeten Regierung Alles 
geſchehen iſt, ein unſer Intereſſe entſprechendes 


Berhaͤltniß herzustellen. Ich kann auch verſi⸗ 
chern, daß wir bei der italieniſchen Regierung 
2 Dieſelbe ift 


— gutem Willen begegnet ſind. 
urch finanzielle Bedürfniſſe zuerſt veranlaßt ge⸗ 
weſen, eine innere Steuer vom Spiritus zu er⸗ 
beben. Es iſt nun vielleicht zu bedauern, daß 
ſie zur Grundlage ihres Steuerſyſtems unſer 
Sytem, die Raumſteuer und nicht die Fabrikat⸗ 
ſteuer eingeführt hat. Daß die italieniſche Re⸗ 
gierung in dieſer Frage einen Mißgriff gemacht 
hat, iſt außer allem Zweifel und fie iſt auch be⸗ 
müht geweſen, dieſen Mißgriff zu beſeitigen. 
Auf den Antrag des Abg. Kiepert wird in 
die Beſprechung der Interpellation eingetreten. 
Bundesbevollmächtigter hanſeatiſcher Mi⸗ 
niſterpräſident Dr. Krüger wendet ſich gegen ei- 
nige Aeußerungen des Interpellanten, die er 
thatſächlich richtig ſtellt. Man könne überhaupt 
nicht den Handel mit fremden Fabrikaten ver⸗ 
bieten, doch ſei von den Hamburger Behörden 
niemals ein deutſches Urſprungszeugniß für die⸗ 
dd amdgeftellt worden. Im Uebrigen ſei der 
Spr ſelten in Hamburg billiger fabrizirt, 
itſche in Hamburg zu ſtehen komme, 
er: trete alſo dadurch nicht ein. 
nigen Bemerkungen des Abg. Kar 
ner Gegenäußerung Delbrück' kommt 
it noch auf die engliſchen Verhält- 
indem er an die Reichsregierung 
htet, dieſe Verhältniſſe nicht aus den 
aſſen, und eine Abhülfe herbei zu⸗ 


Mane J 


7 Nach 


an* 
führen. 
Domit ift der Gegenſtand erledigt. 
rſte und zweite Berathung des Ge 
entwuß, betreffend die Kaifer-Wilhelm » Stif- 
ee Angehörigen der deutſchen Reichs⸗ 
 Doliwerwallung. Derſelbe wird ohne Debatte 
enehmigt 
weite Berathung des Geſetzentwurfs 
wegen iderung des Geſetzes vom 23. Mai 
173 betreffend de Gründung und Verwaltung 
e eiche Invalidenfonds auf Grund des Bes 
gichts der Budgetkommiſſion. 
oommiſſion hat einen neuen $ 1 be 
een inhaltlich deſſen aus dem Reichsinva⸗ 
idenfonds vom 1. Januar ab, neben den darauf 


Angewieſenen Ausgaben noch beſtritte! werden 
den: 1) die Penſionen und Unterſtützungen 
für Angehörige der vormals ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Armee, 2). Die Penſionen und Penſions⸗ 
erhöhungen für Militärperſonen und Militairbe⸗ 


5 
2 
5 


Vollmachten und ſeiner Verbindungen mit Dal⸗ 
ton, jo läßt ſich doch nicht hinwegleugnen, daß 
er Dalton's Vertrauen im größeren Maße bes 
ſaß; und ich glaube faſt, daß er über Dalton, 
ſchon vor deſſen Unglück, ein bedeutenden Ein ⸗ 
fluß ausgeübt hat. Vielleicht hat er Dalton 
überredet ihn zum Vormund ſeiner Tochter zu 
machen. 
Was würde das ihm aber in dieſem Fall 

nützen? erwiderte Sir Lionel. 

Sind Sie mit dem Geſetze über Vormund⸗ 

ſchafts⸗Angelegenheiten vertraut? 

Gerade nicht ſehr. 
So weit ich darüber zu urtheilen vermag, 
iſt das Geſetz ſehr complieirt und gibt dem Vor⸗ 
mund viele hoͤchſt eigenthümliche Gerechtſame. 
Er ſteht an des Vaters Stelle. Er kann nach 

ſeinem Belieben die Geſellſchaft auswählen, in 
der ſein Mündel ſich bewegen ſoll, und kann 
e auch einſchließen, gerade wie ein Vater es 
kann. Es mag ſein, daß Wiggins in die⸗ 
ſer Angelegenheit auf dem Rechtsboden 
ſteht, und dies Bewußtſein mag die Urs 
ache ſein, weshalb er Sie auf ſo inſolente Weiſe 
berausgefordert war. 5 
5 Sir Lionel war betroffen und ſchwieg eine 

eitlang. 

1 Ich glaube es nicht, ſagte er endlich, ich 
kann es nicht glauben. Ich kann mir nicht dene 
ken, daß das Geſetz einem Manne eine derartige 
Controlle über eine andere Perſon geſtattet, ſelbſt 
wenn die Letztere fein Mündel iſt. Und ſelbſt 
wenn dies ſo wäre, ſo iſt Edith doch majorenn, 
und des Vormundes Gewalten find erloſchen. 
Was könnte es ihm deshalb nützen, wenn er fie 
drei oder vier Monate gefangen halten würde? 
Und ſelbſt angenommen, daß er in loco paren- 
ius daſteht, fo darfſt Du nicht vergeſſen, wie be⸗ 
ſchränkt ſelbſt eines Vaters Autorität über ſein 
eigenes Kind iſt. Ich zweifle ſelbſt, ob ein 
Vater berechtigt wäre ſeine Tochter ohne alle 
Urſache einzuſperren. 8 
Aber dieſe Gefangenſchaft mag eine Ne 
ſtriktion innerhalb gewiſſer Grenzen ein. Das 
Geſetz kann dies nicht verhindern. Dies Vor⸗ 
mundſchaftgeſetzt iſt ein jo verzwicktes, vielſeiti⸗ 
ges Ding, ſo daß wir bald erfahren werden, daß 
Biggs gerade ſo große Vollmacht hat, als 


Er 
a 


mee und der Marine, welche 
durch Krieg vor 1870—1871 invalide geworden 
find; 3). Die Penſionen und Unterftügungen 
für Hinterbliebene der in den Kriegen vor 1870 
—1871 gefallenen Militairperſonen der Land⸗ 
armee und der Marine. — Dem Königreich 
Bayern ſoll zur Beſtreitung der unter 2 und 3 
aufgeführten Ausgaben eine Summe überwieſen 
werden, welche im Verhältniß der Bevölkerung 
ar zu der des übrigen Reichs zu bemeſſen 


amte der Landar 


Referent Abg. Frankenberger konſtatirt zu⸗ 
nächſt die Thatſache, daß nach den von der Kom⸗ 
miſſion angeſtellten Ermittelnngen der Reichsin⸗ 
validenfond ſowohl in den Kapıfalien wie in den 
Zinſen in keiner Weiſe geſchädigt erſcheint, eine 
Thatſache, welche ſowohl von der Kommiſſion 
wie von den verbündeten Regierungen zugegeben 
ſei. Sodann geht Referent auf die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion näher ein und empfiehlt dieſel⸗ 
ben zur Annahme. 

Staatsminiſter Dr. Delbrück bittet um Ab⸗ 
lehnung des § 1 weil, es für eine genaue Be⸗ 
rechnung der durch denſelben zu übernehmenden 
Ausgaben an jeder Grundlage fehlt. Es fehle 
ſowohl für den Krieg von 1864, als für den 
von 1866 zur Zeit an jedem Material, um einem 
auch nur annähernd richtige Berechnung aufſtel⸗ 
len zu können. Bei dieſer Lage der Sache ſei 
es den verbündeten Regierungen nicht möglich, 
dieſe Penfionen von folder Tragweite auf den 
Invalidenfonds zu übernehmen. 

Abg. Richter (Hagen) erklärt ſich für An⸗ 
nahme des $ 1. Daß das Material noch nicht 
vollſtändig vorliege, gebe er zu, indeſſen konne 
man ſich auf die Richtigkeit der von der Bud⸗ 
getkommiſſion aufgeſtellten Berechnung verlaſſen. 
Die Uebernahme dieſer Penſionen auf den In⸗ 
validenfonds ſei aber um ſo nothwendiger, als 
die Ueberſchüſſe aufgebraucht und die Verhält⸗ 
niſſe ſich wieder normaler zu geſtalten beginnen. 

Abg. Dr. Lucius (Erfurt) bittet um Ableh⸗ 
nung des $ 1 aus den vom Miniſter Delbrück 
angeführten Gründen. 

Abg. Dr. Lasker bittet um eine beſtimmte 
Erklärung darüber, ob den verbündeten Regie⸗ 
rungen der Inhalt oder nur die Form des § 1 
unannehmbar erſcheint. Vielleicht ließen ſich 
durch Feſtſtellung einer Maximalgrenze, alſo Feſt⸗ 


ftellung einer beſtimmten Summe die Bedenken 


beſeitigen, falls nicht die Regierungen den ge⸗ 
machten Vorſchlag überhaupt zurückweisen. 

Staatsminiſter Delbrück: Den ſoeben vor⸗ 
geſchlagenen Weg, im § 1 eine Maximalgrenze 
feſtzuſtellen, könne er nicht zur Annahme empfeh⸗ 
len. Wenn man einmal den Gedanken, den die 
Kommiſſion in dem $ 1 ausgeſprochen, durch⸗ 
führen wolle, dann müſſe man ihn auch ganz 
durchführen. Was den zweiten Punkt anlangt, 
ſo ſei von ihm bereits bemerkt, daß die verb. 
Regierungen dieſem Gedanken keineswegs gegne⸗ 
riſch gegenüberſtehen, daß ſie aber die Realiſi⸗ 
rung dieſes Gedankens im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick nicht übernehmen können. Die verb. Re⸗ 
gierungen können ſich nicht entſchließen, unbe⸗ 
ſtimmte Verpflichtungen auf den Fonds zu 
übernehmen. Er perſönlich könne allerdings keine 
verbindliche Zuſage machen, aber das glaube er 
verſichern zu können, daß Ermittelungen ange⸗ 
ſtellt werden, welche nöthig ſeien, um zu einem 
beſtimmten Reſultat zu gelangen. 
— 
wenn er ihr Vater wäre Deshalb müſſen wir 
höchſt vorſichtig zu Werke gehen und ich halte 
es für das Beſte erſt einmal mit ihm zu confe⸗ 
riren, damit wir den genauen Stand der Ange⸗ 
legenheit erfahren. N 

Auf jeden Fall, ſagte Sir Liouel, können 
wir ihn zwingen zu beweiſen, auf welchen Grund 
hin er ihre Freiheit beſchränkt. Das Vormund⸗ 
ſchaftsgeſetz kann die Habeas-Corpus⸗Akte und 
die jeder Perſon garantirte perſönliche Freiheit 
nicht über den Haufen werfen. Wenn wir Edith 
erſt einmal aus ſeinen Klauen haben, ſo wird 
es ihm ſchwer werden, ſie wieder unter ſeine 
Controle zu bekommen, ſelbſt wenn das Gericht 
zu ſeinen Gunſten entſcheiden ſollte. Doch glaube 
ich mit Dir, daß es beſſer iſt, wenn wir uns 
nicht übereilen. Eine Unterredung mit ihm, iſt 
vor Allem nothwendig. Aber ehe Du dahin 
gehſt, ſollteſt Du mit meinem Advokaten in London 
conferiren. Du ſiehſt, daß ich Dir die ganze 
Angelegenheit übertragen will, Leon, denn meine 
Gicht halt mich hier in drückenderer Gefangen⸗ 
ſchaft als diejenige Edith's in Dalton Hall ſein 
kann. — Geh, alſo erſt nach London, ſprich mit 
meinem Advokaten, erkundige Dich über das Ge⸗ 
ſetz über Vormundſchaftsſachen und laß' Dir 
Rath geben, was wir zu thun haben. Wenn 
Dir mein Advokat zuräth, ſo geh' nach Dalton 
Hall und ſprich mit Wiggins. Ich glaube nicht, 
daß Du der Mann darnach biſt, der ſich von 
einem rohen Pförtner abweiſen läßt. Du wirſt 
mir ſchreiben, was mein Advokat zu der Ge⸗ 
ſchichte ſagt, denn ich glaube, daß ich Miß 
Plympton über den Fortgang der Angelegenheit 
informirt halten muß, theilweiſe um he zu bee 
ruhigen, und theilweiſe um fie abzuhaiten, ir⸗ 
gend etwas zu unternehmen, was unſere Pläne 
vielleicht durchkreuzen möchte. 


Lncy. 

Etwa eine Woche, nachdem die im letzten 
Kapitel beſchriebene Unterredung ftattgefunden 
hatte, hielt ein Zug an der kleinen Station in 
der Näbe von Dalton an, und Leon Dudleigy 
entſtieg demſelben. Zur ſelben Zeit ſtieg eine 
Dame aus einem anderen Waggon desſelben 
Zuges. Dieſelbe war ſchwarz gekleidet und ein 
dichter Schleier verhüllte ihr Antlitz. Leon ſtand 


| 


Abg. v. Ludwig richtet an die verbündeten 
Regierungen die Bitte, die Invaliden aus den 
885 1813—15 auf den Invalidenfonds zu 
übernehmen, um denſelben eine ſorgenfreie Exi⸗ 
ſtenz 4 bereiten. 

achdem ſodaun noch Abg. Rickert ſich für 
jeßt gegen die Annahme des § 1 ausgeſprochen, 
wird derſelbe vom Hauſe abgelehnt (Dafür nur 
die Fortſchrittspartei und das Centrum). 

8 2 lautet: „Die im $. 3 des Geſetzes be⸗ 
treffend die Gründung und Verwaltung des 
Reichs⸗Invalidenfonds vom 23. Mai 1873 be⸗ 
ſtimmte Friſt wird für die vor dem 1. No- 
vember 1875 erworbenen Prioritäts- Obligationen 
deutſcher Eiſenbahn-Geſellſchaften bis zum 1. 
Juli 1880 erſtreckt. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, welcher in 
Bezug auf die Anlegung des Invalidenfonds eine 
Reſolution, die ein Tadelsvotum enthält, einge⸗ 
bracht hat, nimmt bei dieſem § das Wort, um 
das Verfabren der Regierung bei Anlegung des 
Javalidenfonds ꝛc. einer Kritik zu unterziehen. 
Redner hebt zunächſt hervor, daß man nicht 
blos die Kapitalanlegung beſchleunigt, ſondern 
ſich dabei geradezu überſtürzt habe. Deshalb 
habe er eine Reſolution eingebracht, um dieſes 
7 nicht ungerügt und ohne Tadel zu 
aſſen. 

Staatsminiſter Dr. Delbrück: Der Herr 
Vorredner hat ſich zwar die Motivirung ſeiner 
Reſolution vorbehalten; indeß glaube ich ſchon 
jetzt auf dieſelbe eingehen zu dürfen. Der Hr. 
Vorredner hat ganz recht, wenn er die Verant⸗ 
wortlichkeit für das ganze Verfahren dem Reichs⸗ 
kanzleramt zuweiſt. Der Hr. Reichskanzler iſt bei 
dieſer Angelegenheit ganz unbetheiligt geblieben, 
ich habe demſelben nur wiederholt über die allge⸗ 
meinen Geſichtspunkte Vortrag gehalten, die er 
gebilligt hat. Die Verantwortung für das Ver⸗ 
fahren übernehme alſo ich und wenn dies auch 
keine politiſche Verantwortlichkeit im Sinne der 
Verfaſſung ift, jo glaube ich doch, daß eine ſolche 
moraliſche Verantwortlichkeit noch viel ſchwerer 
wiegt als eine politiſche. Was die in Rede ſie⸗ 
hende Frage ſelbſt anlangt, ſo glaube ich ſie 
leicht beantworten zu können. Um für das Reich 
Verluſte zu vermeiden, konnten wir uns nicht 
einfach an den Wortlaut des Geſetzes halten. 
Wir hätten dann einfach den in dem Geſetze ge⸗ 
ſtellten Präkluſivtermin einhalten dürfen. Es 
wäre dann die Zinseinnahme eine viel geringere 
geweſen und es hätte dann der Inralidenfonds 
aus ſeinem Capital zur Beſtreitung der Ausga⸗ 
ben nachſchießen müſſen. Es war nun natürlich 
unſere erſte Aufgabe zur definitiven Anlage der 
Fonds ſo viel Effekten zu erwerben als irgend 
möglich. Die Reſolution des Hrn. Vorredners 
faſſe ich als ein Tadelsvotum auf und überlaſſe 
die Entſcheidung dem hohen Hauſe. 

Abg. Miquel will die Angriffe gegen ſeine 
Perſon abwehren. Redner erläutert dabei die 
Finanzoperation der Seehandlung und bemerkt, 
daß in der Diskontogeſellſchaft dieſe Geſchäſts⸗ 
manipulat ionen nicht zu ſeinem Reſſort gehoͤr⸗ 
ten. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz kann die 
Reichsregierung nicht ganz frei von Schuld ſpre⸗ 
chen bei der Anlage der Fonds, ſtimmt aber 
doch gegen die Reſolution. 

Abg. Richter (Hagen): die Reſolution des 
Hrn. Schorlemer enthält einen Rückzug und iſt 


eine Zeitlung am Bahnhofe umher, um auf ein 
Fuhrwerk zu warten, in welchem er ſeine Reiſe 
vollenden könne, und als der Zug dann wieder 
abfuhr, ging er auf das kleine Stations-Haus 
zu, um dort Erkundigungen einzuziehen. Es 
wurde ihm mitgetheilt, daß kein Fuhrwerk hier 
zu haben ſei und daß er den Weg nach Dalton 
zu Fuß zurückegen müſſe. Dann gab er dem 
Eiſenbahnbeamten Anweiſungen über die Abſen⸗ 
dung ſeines Gepäcks nach dem Gaſthauſe zu 
Dalton und ging dann fort. auf das Dorf zu. 

Die Dame, welche ihm in das Stationsge⸗ 
bäude nachgefolgt war, hatte daſſelbe ſchon vor 
ihm verlaſſen und Ens nun eine Strecke vor 
ihm auf derſelben Straße dahin. 

Sie ging ſehr langſam und bald hatte Le⸗ 
on ſie eingeholt. Er hatte ſie faſt gar nicht be⸗ 
achtet, und ſtand im Begriff an ihr vorüberzu⸗ 
ſchreiten, als die Dame plotzlich ihren Schleier 
wegriß und ihm 25 enübertrat. 

Bei ihrem Anblick trat Leon erſchrocken eini⸗ 
ge Schritte rückwärts. 

Lucy! ri f er aus, mit einem tiefe Enttäu⸗ 
ſchung ausdrückenden Tone. 

Aha, Leon! ſagte die Dame lächelnd. Sie 
glaubten mir entronnen zu fein. Sie wußten 
nicht, wie ich Sie auf Schritt u. Tritt bewachte? 

Leon blickte ſtumm und grollend nach der 
Sprecherin hin. 

Die Dame welche ſich ihm, hier gegenüber 
geſtell! hatte, war durchaus keine derartige Per⸗ 
ſen, daß man unter gewöhnlichen Umſtänden 
ihres Erſcheinens hätte Aerger zu empfinden brau⸗ 
chen. Sie hatte feingeſchnittene ſchöͤne Züge, aus⸗ 
drucksvolle dunkle Augen, ihr ganzes Auftreten 
zeugte von Bildung und guter Herkunft, obſchon 
ſie in ihrem Benehmen vielleicht etwas lebhafter 
und freier war, als man es gewöhnlich bei eng⸗ 
liſchen Damen findet. 

Ich kann nicht begreifen, was Sie hierher 
geführt hat, ſagte Leon endlich. 

Ich könnte vielleicht dasſelbe von Ihnen 
jagen, mon cher, erwiederte die Dame aber ich 
habe eine kleine Ahnung davon; außerdem ge⸗ 
denke ich Ihnen nicht viel Freiheit zu ger 
ſtatten. 

Es iſt gewiß wieder eine Folge ihrer ent⸗ 


ſetzlichen Eiferſucht, rief Leon ärgerlich aus. Das 


chädlichkeit des Invalidenfonds müſſen wir Gott 
danken, daß nicht noch größere Verluſte eintre⸗ 
ten. Trotz aller politiſchen Gegnerſchaft 
kennt Redner die wirthſchaftliche und Kante 
Autorität des Hrn. Camphauſen und Delbrück an. 
Redner wehrt ſodann einige ſeine eigene Perſon 
betreffende Angriffe der „Deutſchen Landeszei⸗ 
tung“ ab, die ihn als von den Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rectionen beſtochen darſtellt. Er knüpft daran 
den Wunſch, die konſervative Partei möge ſich 
von ſolchen Zeitungen losſagen und richtet die 
Aufforderung an den Reichskanzler, auch den 
Schein zu jerftöre, als beftände zwiſchen ihm, 
dem Reichskanzler und dem Geh. Rath Wagener 
ein Zuſammenhang. 
Abg. Dr. Lucius (Erfurt): Wir haben uns 
ſehr weit vom Gegenſtande entfernt (Sehr rich⸗ 
tig; das Verfahren 2 Preſſe verurtheilen 
auch wir u. find der Meinung, man mag politiſch 
u. religiös denken wie man will, ſo kann man 
doch ein ehrenwerther Mann ſein. Redner be⸗ 
kämpft ſodann die Reſolution Schorlemer und 
bemerkt dem Abg. Richter, der Reichskanzler ſei 
Mannes genug zu beurtheilen mit wem er um⸗ 
gehen ſolle oder gicht, er brauche dazu nicht den 
— des Herrn Richter (Lebhafte Zuſtimmung 
rechts). 

Nach einigen Bemerkungen der HHrn. Del⸗ 
brück und v. Ghrrlemer wird ſodann die Dis⸗ 
kuſſion geſchloſſen und $ 2 der Commiſſions⸗Be⸗ 
chlüſſe angenommen, die Reſolution Schorlemer: 
zu erklären, daß durch die Seitens des R. K. A. 
bewirkte Belegung eines ſo großen Theiles des 
Invalidenfonds etc. in nicht garantirten-Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritäten dem Sinne des Geſetzes nicht 
enſpricht — wird dagegen abgelehnt. (Dafür 
Centrum und Sozialdemokraten). Die 8s 3 und 
4 werden ebenfalls angenommen. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. T. O. 
Mehrere kleinere Geſetzentwürfe. Schluß 6 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 4. Februar. Der Präſident 
des deutſchen Reichstages, Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck iſt von einem ſchweren Schickals⸗ 
ſchlage heimgeſucht worden. Noch vor wenigen 
Tagen erhielt derſelbe von ſeiner in Breslau 
weilenden Gemahlin Briefe, in welchen ihm von 
dem beſten Wohlbefinden feiner geſammten Fa⸗ 
milien⸗Angehörigen Mittheilung gemacht würde. 
Nicht gering war daher feine Ueber raſchung, als 
ihm geſtern Abend während der Abendſitzung 
plötzlich ein Telegramm zuging, in welchem ihm 
gemeldet wurde, daß ſeine Gattin plötzlich er⸗ 
krankt ſei, und zwar ſo heftig, daß ſein ſchleu⸗ 
niges Erſcheinen dringend gewünſcht wurde. 
Sofort wie er ging und ſtand, nur mit einem 
leichten Ueberzieber verſehen, begab ſich Hr. v. 
Forckenbeck zur Eiſenbahn, um womöglich noch 
mit demum 11 Uhr abgehenden Courierzug nach 
Breslau zu fahren; leider war die Entfernung 
zur Bahn zu weit und die Zeit zu kurz, ſo daß 
er den Zug nicht mehr erreichte und erſt heut 
früh mit dem Morgencourier⸗Zuge ſich nach 
Breslau begeben konnte Leider hat Hr. von 
Forkenbeck die Gattin nicht mehr am Leben ge⸗ 
troff n, denn wie wir hören, iſt von dort aufeine De⸗ 
peſche, welche heut Vormittags Seitens der Frak⸗ 
tion der Nationalliberalen nach Breslau gerich⸗ 
—— .. —. 2 
Geſchäft, welches ich hier zu beſorgen habe 
iſt allerdings ſehr delikater Art. Es mag ſein 
daß ich es incognito zu voll ühren haben werde 


und es wird mir deshalb mißlingen, wenn Je⸗ 
mand hier iſt, der mich kennt. 

Incognito? erwiederte die Dame, das iſt 
ja reizend; und wenn dies der Fall iſt, jo kann 
ihnen doch Niemand beſſer belfen als ich. Ich 
kann ja Ihre Mutter oder Ihre Großmutter, 
oder Ihre Geſchäftstheilhaberin order irgend 
eine andere Rolle darſtellen. Sie hätten mich 
ſofort zur Mithülfe auffordern ſollen. f 

Der leichte, ſpöttelnde Ton, in welchem 
dies geſprochen wurde, verminderte nicht den 


Aerger des Anderen. Er war ganz außer ſich 


vor Wuth nnd brach endlich wie verzweifelt 

8. 
Ich kann nicht begreifen wie Sie auf meine 
Spur gekommen ſind. 
Nichts leichter wie das! rief die Dame. Sie 
hatten gerade nicht ſehr große An ſtren⸗ 
gungen gemacht, um Ihre Spure zu verheim⸗ 
lichen. 

Aber ich ſagte Ihnen doch, daß ich nach 

Dudleigh zurädtehren wollte. 
Ich weiß wohl, daß ſie das ſagten. Aber 
dachten Sie denn wirklich, daß ich es glaube 
würde. : 
Ich weiß immer noch nicht, wie Sie mir 
folgen konnten, ſagte Leon abermals. 
Das iſt auch nicht nöthig. Ich beabſichtige 
auch nicht Ihnen meine Bezugsquellen von Nach⸗ 
richten über Sie zu eröffnen— Sie moͤchten ſpä⸗ 
ter einmal ſich darnach einrichten. Aber gerathen 
Sie doch nicht in Leidenſchaft. Sehen Sie wie 
ruhig und gelaſſen ich bleibe Ihr Empfang ift 
ja ein ganz außerordentlich kühler und abſtoßen⸗ 
der, und ich mochte Sie deshalb faſt gleich 
wieder verlaſſen und nach London zurück⸗ 
kehren. * 


Ich wollte Sie thäten es, ſagte 
on 


Aber ich thue es nicht, antwortete die Da⸗ 
me hoͤhniſch. So kommen Sie deshalb und ver⸗ 
ſuchen Sie ruhig und bejonnen zu werden. 
(Fortf. folgt.) 
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tet wurde, die betrübende Nachricht eingetroffen, J gen, und da er demnächſt in die Herzegowina 


daß die Frau v. Forckenbeck heut früh verſchieden 
iſt. Der Vorfall hat in allen Kreiſen des 
Reich tages die allgemeinſte Theilnahme hervor⸗ 
gerufen. 

— Die Parlamentsbaufrage, welche nun⸗ 
mehr zur Entſcheidung gelangen wird, dürfte 
dahin ihre Erledigung finden, daß der Antrag 
des Bundesraths bezüglich des Ankaufs des 
Kroll'ſchen Etabliſſements von dem Reichstage 
mit ſehr großer Majorität verworfen wird, und 
die Mehrheit — wenn auch eine geringere 
Mehrheit — ſich für den Antrag der Abgg 
Berger, Herz, v. Diederichs, v. Denzin, Rrichen⸗ 
ſperger (Crefeld) v. Kardorff und Wulffsheim 
entſcheidet, der dahin geht: Das hinter dem 
Kriegsminiſterium, der ehemaligen Porzellan⸗Ma⸗ 
nufactur und dem Herrenhauſe belegene Terrain 
an der Front der Königgrätzerſtraße, ſoweit fol- 
ches zur Errichtung eines Reichstagsgebäudes er⸗ 
forderlich iſt, zu erwerben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 3. Februar. Die 
heutigen Blätter bringen die Note der Regic⸗ 
rung an die Pforte, wie ſie in Paris übergeben 
worden iſt. (Die Köln. Zig. hat bereits einen 
Tag früber dieſelbe in deulſcher Ueberſetzung ab⸗ 
gedruckt.) Inzwiſchen iſt dieſelbe überreicht wor⸗ 
den und vom Miniſterrath ihren 5 Haupffor⸗ 
derungen nach in Konſtantinopel am 4. beratben 
worden. Die Reformvorſchläge umfaſſen: Reli⸗ 
gionsfreiheit, Umgeſtaltung des Zehntſyſtems, 
Erleichterungen für den Ackerbau, Verwendung 
eines Theils der Staatseinkünfte in den auf⸗ 
ſtändiſchen Provinzen in deren Intereſſe und zu 
lokalen Meliorationen und Einſetzung einer aus 
Muhamedanern und Chriſten zuſammengeſetzten 
Commiſſion zur Ueberwachung der Durchführung 
der Reformen. Dſe Pforte wird, indem fie die ⸗ 
ſelben im Princip acceptirt, ſofort die Antwort 
ertheilen. 

Peſt, 4. Februar. Die Beerdigung Deak's 
fand heute unter allgemeiner Betheiligung ſtatt. 
Neben zahlloſen Deputationen aus dem Lande 
und Theilnebmein aus allen Klaſſen der bieſi⸗ 
gen Bevölkerung wohnten der Erzherzog Joſef 
und die Erzherzogin Klotilde, ſowie der Gene⸗ 
raladjutant des Kaiſers, Baron Mondil, der 
Trauerfeierlichfeit in Perſon bei. Der Präſident 
des Unterhauſes, Ghyczy, hielt am Sarge des 
Verſtorbenen eine ergreifende Grabrede. 

Zwiſchen der Türkei und Montenegro iſt 
eine Convention abgeſchloſſru worden, nach wel⸗ 
cer gegen Montenegros Verſprechen, den Auf⸗ 
ſtand nicht zu unterſtützen, die Pforte fich be⸗ 
| reit eiktärt, Zubet und den Hafen Spicean an 

Montenegro abzutreten. 8 
Frankreich, Paris. Man bereitet ſich 


nun mit aller Maut auf die kommende Wahl 


der Abgeordneten vor. Die beiden Candidatu⸗ 

ren, welche das meiſte Intereſſe erregen, find 

die von Buffet und Decazes. Erſterer wird in 

Mir court, einem Arrondiſſement der Vogeſen, 
aufs Neue ſein Glück verſuchen. Seine Freunde 
behaupten mit voller Sicherheit, er werde als 

Deputirter unzweifelhaft gewählt werden; die 
Republikaner der Vogeſen, welche feine Nieder 
lage bei der Senatswahl oraanifirt haben, ver: 
ſichern mit derſelben Beſtimmtheit, er werde uns 
fehlbar wieder durchfallen. Ob Decazes im 
achten Arrondiſſement von Paris Erfolg haf, 
das hängt davon ab, ob das linke Centrum für 
oder gegen ihn auftritt. 

Nach hier eingegangenen Nachrichten haben 
die ſpaniſchen Regierungstruppen Leſaca und 
Echalar (nordweſtlich von Pampelona) beſetzt, 
die Karliſten befinden ſich noch in Vera. — Die 
Verbindung zwiſchen beiden Ufern der Bidaſſoa 
mittelſt quer uber dieſen Fluß führenden Brücken 
iſt durch die Karliſten aufgehoben. 

— Verſailles, 3. Februar. Die Permanenz⸗ 
kommiſſion beſchloß beute, am 24. d. Mis. wie⸗ 
der zufammenzutreten und in dieſer Sitzung die 
Formalitäten feſtzuſtellen, unter welchen die 
Uebertragung der Gewalten, die der National- 
derſammlung bisher zuſtanden, an die beiden 
neuen Kammern vor ſich gehen foll. 

i Großbritannien. London 3. Februar. 
Die Peinzeſſin von Wales iſt vorgeſtern Abend 
8 Uhr von Kopenhagen abgereiſt. Sämmtliche 
Mitglieder der köni lichen Familie begleiteten 
die Prinzeſſin nach Korſör. Von dort beyiebt 
ſich die Prinzeſſin, vom Könige begleitet, auf 
dem Poſidampſer „Freya“, welcher von dem 
Panzerſchiff „Abſalon“ eskortirt wird, nach Lu. 
beck. — Der Herzog von Edinburgh tritt auf 
die Dauer von zwei Jahren ein Kommando 
zur See an. 

Dänemark. Kopenhagen 31. Januar. 
Der Artikel des ſchwedlſchen Blattes „Nya 
Dagligt Allehanda“ über die militäriſche Ent⸗ 

Jwickelung Schwedens, welche auf die Nothwen⸗ 

digkeit der Herſtelung eines Bündniſſes oder 

einer politiſchen Einigung zwiſchen den drei nor⸗ 
diſchen Königreichen hinauslaufen, haben hier 
eeinen großen Eindruck gemacht. Man ſchreibt, 
die Autorschaft dieſer Artikel dem Könige ſelbſt 

. 3 durch das Berliner Cabinet angeregt 

ſeein ſoll, die Verwirklichung der ſkandinaviſchen 


* Nation zu verfolgen 


Rußland. Petersburg 26. Januar. Ueber 


die Stellun Rußlands zum Aufftande in der 


Taürkei ſchreibt man dem Peſter Lloyd von hier: 
Ein Herr Beijelipfy Bojidarich, der Delegirte 
des internationalen Hülfskomitees, ſei vom 

AKriegsſchar platze eingetroffen und habe über die 
Thätigkeit des Comitees Bericht erſtattet. Weſſe⸗ 
lüßkp wurde vom Fürſten Gortſchakow empfan⸗ 


urückkehrt und ſich dort eines großen Ein⸗ 
flußes erfreuen ſoll, ſo forderte ihn der 
Reichskanzler auf, den Aufſtändiichen zu erklären, 
daß ſie ſich mit den in dem Andraſſy'ſchen Projekte 
vorgeſchlagenen Reformen zufrieden zu geben, 
auf eine Unterſtüßzung Rußlands im Falle der 
Weigerung aber durchaus nicht zu rechnen hät⸗ 
ten. Der Fürſt legte ihm ans Herz, ſeinen Ein⸗ 
fluß zu Gunſten des Friedens aufzuwenden und 
die Aufſtändiſchen von weiterem Blutvergießen 
abzubalten. 
Rußland. 
Dem „N. Berl. Tgl.“ wird berichtet: Der Ih 
nen wohl bereits telegraphiſch ſignaliſirte, höͤchſt 
beachtenswerthe Artikel des „Journal de St. Per 
tersburg“ über die gerüchtweiſe ſeitens der Pfor- 


te beabſichtigte Kriegserklärung an Montenegro 


iſt ein deutlich warnender Wink für die türkiſche 
Regierung und die Heißſporne, die dort Ober⸗ 
aller bekommen haben und nun den Reformvor⸗ 
ſchlägen der Großmächte in letzter Stunde mit 
einem fait accompli, und womöglich mit einer 
Siegesbotſchaft zuvorkommen wollen. Der Ars 
tikel des offiziöſen Blattes ſtellt mit dürren Wor⸗ 
ten der Pforte in Ausſicht, daß im Falle einer 
ſolchen Kriegserklärung ſämmtliche Großmächte 
ihre vermittelnde diplomatiſche Thätigkeit einſtellen 
und die Dinge im Orient ihren Lauf gehen laſ⸗ 
ſen werden. Dieſe natürliche, und der bis zur 
letzten Stunde den Frieden aufrecht zu erhalten 
ſuchenden Politik des ruſſiſchen Kabinets ent⸗ 
ſprechende Alternative wird ſomit zum erſten 
Male auch ſchwarz auf weiß der Pforte in Aus⸗ 
ſicht zeſtellt. Am beachtenswertheſten iſt übri⸗ 
gens der Paſſus des Artikels, in dem zugeſtanden 
wird, daß dieſe vermittelnde und den status quo 
in der Türkei aufrecht zu erhalten ſuchende Pos 
litik der europäiſchen Mächte bereits mit der öf⸗ 
fentlichen Meinung in Europa zu kämpfen habe, 
die von Tage zu — immer dringender eine 
radikale Kur der lürkiſchen Mißwirthſchaft und 
eine ſtaatliche Umgeſtaltung der Lage jener be⸗ 
drückten chriſtlichen Völker der Türkei herbei⸗ 
wünſche. Zum Schluß dieſes Warnrufs wird 
übrigens der türkiſchen Regierung noch die gol⸗ 
dene Rückzugsbrücke gebaut, daß auch dieſes Ges 
rücht von der beabſichtigten Kriegserklärung, wie 
manche andre der vielen Nachrichten, die jetzt 
von der Balkanhalbinſel aus in die Welt geſchickt 
werden, — eine von den Feinden des ottoma⸗ 
niſchen Reichs expedirte tendenziöſe Tartaren⸗ 
botſchaft ſei. 

Japan. Wie aus Yokohama berichtet wird 
hat am 29 Novbr. 1875 in Tokio die Einwei⸗ 
hung einer höheren Töchterſchule ſtattgefunden. 
Die Kaiſerin wohnte derſelben in europäiſcher 
Tracht bei und befanden ſich in ihrer Begleitung 
die Min ſter, der Hof, die Damen und Beamten 
des Palaſtes. Der Director der Schule, Herr 
Nakamura verlas an die Kaiſerin eine Anſprache, 
in welcher er die Nothwendigkeit hervorhob, durch 
höhere Erziehung eifrige Lehrerinnen, wohlunter⸗ 
richtete Mütter, tugendhafte Frauen heranzubil⸗ 
den, wenn auch die Sitten der ie 
Frauen bislang keine Urſache zum Tadel veran⸗ 
laßt hätten. Die Kaiſerin nickte beifällig zu 
und lächelte ohne geſchwärzte Zähne. Sie erwie⸗ 
derte dann dem Direktor: Mit dieſer Eröffnung 
ſei ein Wunſch ihres Herzens erfüllt, das Werk 
vollendet, „Möge mit dieſem Ereigniß dem gan- 
zen Reiche eine neue Aera eröffnet fein! „Die 
Feier dauerte 3 Stunden, die ſchoͤne Koiſerin 
war der Anziebungspunkt des ganzen Feſtes. 
Der Schulunterricht in Japan hat in der letzten 
Zeit große Foriſchritte gemacht 


»rovimzielles. 


— In Betreff des geeignetſten Anknüpfungs⸗ 
punkles für die Marienbuig⸗Mlawkaer Bahn an 
die ruſſiſche Weich ſelbahn ſoll eine Commiſſion 
beider Regierungen demnächſt, wie die „Danz. 
Ztg* erfährt zur Berathung zu ſamm entreten 
und zugleich den künftigen Verkehr auf derſelben 
regeln. — Die Arbeiſen an der Marienburg ⸗ 
Mlawkaer Bahn find jetzt mit dem Eintritt 
milderer Witterung wieder auf den Feldmarken 


Kolloſab, Kontken und Sadlinken aufgenom⸗ 
men worden. 
Königsberg. Es wird hier von einer 


Anzahl Mitgliedern der evangel. Kirche eine Pe⸗ 
tition an das Abgeordnetenhaus in Betreff der 
Synodalordnung beabſichtigt und beantragt, die⸗ 
ſelbe abzulehnen, da fie eine wirkliche Selbſtver⸗ 
waltung der Kirchengemeinden nicht zulaſſe. 

Inſterburg den 3. Februar. (Genoſſenſch. 
Corr.) Heydekrug. Der Vorſchuß⸗Verein hat in 
ſeiner Eeneral⸗Veſammlung am 16. Januar die 
Geſchäftsantheile der Mitglieder von 150 auf 300 
Ag erhöht, den Zinsfuß für Vorſchüſſe von 8 
auf 7 Prozent herabgeſetzt und die ſämmtlichen 
Vorſtandsmitglieder für die Folge von jeder Ere⸗ 
ditgewährung ausgeſchloſſen. 

Ortelsburg. Die Credit-⸗Geſellſchaft zählt 
gegenwärtig 611 Mitglieder, da im Jahre 1875 
68 Mitglieder eintraten und nur 39 ausgeſchie⸗ 
den find; die Dividende iſt auf 11 pCt. feſtge⸗ 
ſtellt und dem Ref rvefonds 278 , zugeſchrie⸗ 
ben Dieſe in unterborchenem Aufſchwunge be» 
griffene Genoſſenſchaft nimmt übrigens ſchon ſeit 
Jahren in Erfüllung ihrer Pflicht gegen den Pro⸗ 
vinzial⸗ und allgemeinen Verband die erſte Stel 
le ein. 

Lyck. Der vorhandenen Wohnungsnoth zu 
ſteuern, iſt man hier mit der Bildung eines 
Bau⸗Vereins beſchäftigt. Wir zweifeln nicht, daß 
Lyck für ein derartiges Unternehmen der geeig⸗ 
nete Boden iſt; es wird Alles darauf ankommen, 
für die Leitung deſſelben geachtete, uneigennügige 


Petersburg, den 31. Januar. 


Männer zu gewinnen; für die Organiſation von | Geltung zu bringen umd erntete für feine 
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Baugenoſſenſchaften liegen zur Zeit genügende 
Erfahrungen auch aus unierer Provinz vor. 

O letzko. Die Oletzkoer Spiritus⸗Produktions⸗ 
Genoſſenſchaft iſt als ſolche in das Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter eingetragenz Der Kaufmann Ernſt 
Schundau in Oletzko iſt als Geſchäftsführer ge⸗ 
nannt. Die genoſſenſcheftliche Bewegung theilt 
ſich eben immer mehr den Kreiſen unſerer Land⸗ 
wirthe mit. In einer faſt ausſchließlich Land⸗ 
wirthſchaft treibenden Provinz wird dieſer Boden 
für die Entwickelung des Genoſſeuſchaftsweſens 
wie für die wirthſchaftliche Entwickelung der 
Provinz von höchſter B deutung ſein. Kaum find 
die Molkerei⸗Genoſſenſchaften über die erſten Jah⸗ 
re ihrer Thätigkeit hinaus und ſchon hören wir 
heute, daß die Molkerei⸗Genoſſenſchaft Chriſtburg 
ihre Butter nach Rio Janeiro zu verſenden be⸗ 
ginnt, und die Molkerei⸗Genoſſenſchaft Culmſee 
ihre Molken mit Vortheil auf Milchzucker zu 
verarbeiten verſucht. — 

— Ländlicher Wirthſchakts⸗Verein zu In⸗ 
ſterburg. Die General⸗Verſammlung beſchloß 
den Ankauf eines eigenenen Gaundſtüchs für den 
Kaufpreis von 48,000 Ar. Der Gewinn bes 
lief ſich im v Jahre auf 9133,15 A. Es wur⸗ 
den davon 2½ pCt. Waarendividende mit 
6370,89 . vertheilt, 2420,98 A vertheilt 
2420,95 A. zum Reſervefond geſchrieben und 
der Reit von 340,43 4 zu Remunerationen für 
den Vorſitzenden des Verwaltungsrarhes, den 
Reviſor und die Koſten eines dritten Deputirien 
nach Danzig verwandt. Das eigene Vermögen 
des Vereins beläuft ſich jetzt (nach 4 Jahren 
Beſtand des Geſchäftes) auf 38,226 26 Ar 

Vorſchuß⸗Verein zu Inſterburg. Ja der 
vorgeftrigen Generalverſammlung wurde die Di⸗ 
vidende auf 7 pCt. feſtgeſtellt; 2 pCt. wurden 
als Dividendenreſerve bis 1878 zurückgeſtellt, 
während 4 pCt. zurückgeſtellter Dividende aus 
1872 jetzt zur Vertheilung gelangen. Der Ver⸗ 
ein erhebt ſeit dem F bruar bei Tratten und 
Effekten⸗“ombard ½ pCt. über Bankdiscont, 
jedoch nicht unter 5 pCt., bei Crediten in lau⸗ 
fender Rechnung 1 pCt. uber Bankdiscont, Mi⸗ 
nimum 6 ½ pCt. 

Memel, 1. Februar. Es ciraulirt in 
Stadt und Kreis Memel eine Petition an die 
Frau Kronprinzeſſin des Inhalts: „Es wolle 
Ew. K. Hoheit allergnädign gefallen, die Feite 
ſtellung aller deuſſchen Moden in hochdero Kö⸗ 
nigl. Hand zu nehmen. Ew. K. Hoheit werden 
ſich ſehr bald überzeugen, daß dieſe Moden o⸗ 
fort für Deutſchland allein maßg⸗ bend fein, ſo— 
wie dieſem unſerem theueren Vaterlande Tau⸗ 
ſende an Frauenleben und Millionen an Reichs, 
mark erhalten bieiben werden.“ (D. 3.) 

— Nach Berliner Nachrichten war der Graf Le⸗ 
dochowski daſelbſt eingetroffen und beabſichtigte 
mit mehreren Geiſtlichen ſeine Reiſe zunächſt nach 
Prag zum Beſuche von Verwandten fortzuſegen. 
Von dort, vermnthet man, geht ſeine Reiſe direct 
nach Rom. 


Jok ales. 


— Kennzeichen. Nach Mittheilung aus Berlin 
ſind die bei der Reichs⸗Hauptbank angehaltenen ge⸗ 
fälſchten 20 Mark⸗Noten daran zu erkennen, daß bei 
dem Datum des darauf verzeichneten betreffenden Ge⸗ 
ſetzes und zwar bei „11 Juli“ der Punkt hinter der 
Ziffer 11 fehlt. Im Uebrigen iſt die Nachahmung 
vorzüglich. 

— Uhren⸗ Differenz. Schon mehrmals iſt von uns 
auf den Unterſchied der Zeit aufmerkſam gemacht, 
welche die Uhren des Ratbbauſes u. der Poſt angeben. 
Heute, am 5. Febr., beträgt dieſe Abweichung 
volle 7 Minuten, um welche die Ratbhaus⸗ 
uhr binter der Poſtuhr zurückbleibt. Es wäre im 
Intereſſe des Publikums, dem ja beide Uhren zu 
dienen beſtimmt ſind, wenn dieſer Verſchiedenheit ſo 
viel wie möglich abgeholfen würde. 

— Grtrichtliche Verhandlung am 4. Februar. Die 
Arbeiterwittwe Dorothea Kaminska, geb. Zielinska, 
die vagabondirte und ſich zuletzt in Oſtaszewo auf⸗ 
hielt, iſt angeklagt und überführt, am Abende des 7. 
December v. J. aus der Bodenſtube des Pächters 
Kapaloczynski in Mocker diverſe Kleidungsſtücke im 
Geſammtwerthe von 300 Mark entwendet zu haben. 
Sie wurde am Morgen des 7. Decbr. v. J., als fie 
der verehel. Gaſtwirth Schulz auf der Jacobsvor⸗ 
ſtadt einen Theil derſelben zum Kaufe anbot, arre⸗ 
tirt. Dem Antrage der Kgl. Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
mäß, erkannte der Gerichtshof auf 4 Monate Ge⸗ 
fängniß unter Anrechnung von 1 Monat Unter⸗ 
fuhungsbaft und auf 1 Jahr Ehrverluſt. 

— Diebfahl. Ein ſchon mehrfach beſtrafter Ar⸗ 
beiter Anton Thiel, im Junkerhof wohnend, wurde 
den 4. Februar abgefaßt, als er ein auf der Bazar⸗ 
kämpe lagerndes Stück einer Eiſenbahnſchiene geſtoh⸗ 
len hatte. 

— Cheater. Freitag, den 4. Februar, wurde, 
wie dies meiſtens jetzt der Fall iſt, „die weiße Dame“ 
von Boieldieu (3 Acte) bei ausverkauftem Haufe un⸗ 
ter allgemeinem Beifall des Publikums gegeben. 
Opern dieſer Art, in denen nicht bloß muſikaliſche 
Kunſt, ſondern auch Darſtellungstalent zu zeigen iſt, 
finden bei den hieſigen Theaterfreunden — wie dies 
am Abend des 4. aus vielen Aeußerungen der Zu⸗ 
ſchauer zu entnehmen war — mehr Anklang, als die 
großen Tonwerke, deren Vortrefflichkeit zum Theil 
nur Kunſtlenner in ihrem vollen Werthe zu würdi⸗ 
gen wiſſen, zu deren angemeſſener Darſtellung auch 
größere äußere Hilfsmittel erforderlich ſind, als unſer 
kleines und nicht zur Aufführung großer dramatiſcher 
Schöpfungen angelegtes Haus zuläßt. Die Ausfüb⸗ 
rung der Boieldieu'ſchen Oper war durchweg der 
Anerkennung werth. Herr Bolls (Georg Brown) 
verſtand es, ſeine ſehr dankbare Rolle zur vollen 


! in ber erſten Arie . Ja, welche Luft, Soldat zu 
ibm die von dem Komponiſten von 


— 3 ðà¼ 


auch reichen und wohlverdienten Beifall. Obi 


hohen Töne Schwierigkeiten machten, 
Geſang doch gut und zur vollen Bee 
Zuhörer durch. Herr Stephan (Dickſt 
gewöhnlich, gut. Der friſche Humor feines = 
trug aus diesmal viel zu dem Beifall 
chem die ganze Oper aufgenommen a 
Herr Rechtmann (Gaveſton) und Herr ien ee 
densrichter Mac Irton) gaben ihre Rollen in S 
und Geſang durchaus den Intentionen des Text 
ters (Scribe) wie des Componiſten entſprec 
Frl. Johnſon (Anna war ſehr gut, die Rolle 
langt von der Sängerin neben gutem und lebha 
Spiel auch den angemeſſenen Vortrag mehrerer 
ner, aber nicht immer leichter Arien. Frl. Joh 
leiſtete in beiden Stücken recht Gelungenes. Fr 
Maroni (Jenny) verdiente und erwarb durch © 
wie durch Geſang den Beifall des Publikums, 
ihre Kleidung als Schottin gefiel den Damen 
Zuſchauerraume allgemein. Das Duett zwiſche 
Jenny und George ging ſehr gut, ebenſo das Terzett 
am Schluß des erſten Actes. Die Verſteigernn 
Scene, mit welcher der 2. Act ſchließt, bildet de 
Mittelpunkt der Handlung. Durch das gute Spie 
aller in ihr Mitwirkenden wurde das Publikum bis 
zum Schluß in Spannung erhalten und ſprach ſeine 
Anerkennung dafür auch durch Hervorruf aus. Auch 
des Chors müſſen wir lobend erwähnen, man er⸗ 
kannte, daß die Mitglieder des Chors ihrer Sache 
durchaus ſicher waren und alle Müde daranſetzten, 
ihre Aufgabe auch gut und richtig zu löſen. Eb x 
verdient diesmal die Begleitung des Orcheſters ent⸗ 
ſchiedenes Lob. Sie war nicht ſo laut, wie in 
erſten Vorſtellungen und fügte ſich in angemeſſe 
Weiſe dem Geſange, indem ſie den Sängern zw 
die nötbige Unterſtützung gab, aber nicht ihre Stin 
men übertönte. Bei fo gelungener Ausführung de 
die Oper auch bei der zweiten Aufführung gewiß 
ein vollbeſetztes Haus rechnen. N 5 


Bitte, 2 

Wer etwa das von meinem verſtorbenen Vater 
(Director Dr. K. F. A. Brohm) a 
„Leſebuch für Schulen“ in einem noch brauchbaren 
Exemplare beſitzt und geneigt iſt, mir daſſelbe zu 
überlaſſen, wird mich dadurch zu großem Dank ver 
pflichten. Gefaͤllige Erklärung der Bereitwilligkeit 
zur Erfüllung dieſes meines Geſuchs bitte ich in d 
Erpedition d. Ztg. bei Herrn E. Lambeck abzugeben 
Dr. R. Brohm. 


Fonds- und Produkten ⸗VBorſe. 
Danzig, den 4. Februar. Ben - 
Weizen loco ift auch am heutigen Markte nur 
ſehr ſchwach zugeführt geweſen und war feine und 
weiße Qualität etwas gefragter, während abfallende 
Waare wenig beachtet geblieben ift. 140 Tonnen 
wurden gehandelt, darunter 43 Tonnen ruſſiſcher 
Weizen vom Speicher 111 11s pfd. zu 160 Ar pro 
Tonne. Sonſt iſt bezahlt für Sommer⸗ 129/30, 
130 pfd. 182 A, grau glaſig 12172, 124 pfd. 182, 
188 Ag, 127 pfb. 190 Ar, glafig 128, 129, 130 pf. 
195, 198 Ag, bellbunt 127/8 pfd. 199 Ar, bochum 
glaſig 133 pfd. 202 A, weiß 129 pfd. 202 Ay, 130 
pfd. 206 Ag pro Tonne. Termine fefter gehalten. 
Regulirungspreis 194 Ag. er 
Roggen loco eher etwas fefter, 120 pfd. brachte 
145 Ar pro Tonne. Umſatz 10 Tonnen. Termine 
ſtill. Regulirungspreis 144 Ag. — Gerfte loco 
große 108 / pfd. 150 pro Tonne bezahlt. - 
Erbſen loco Mittel⸗ 157 & pro Tonne bezablt. — 
Kleeſaat loco alte rothe mit 84, neue rothe mit 114 
A pro 200 pfd. gekauft. — Spiritus loco iſt zu 
43,50 Arx gekauft. — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 5. Februar 1876. 


4./2. 76. 
Fonds: e matt 8 
Russ. Banknoten . . 263 262—80 
Warschau 8 Tage. . . . 262 262 
Poln. Pfandbr. 5%  . . . 77 77—20 
poln. Liquidationsbriofe. 68 68—10 


94—40| 94—40 
. 10180110190 
94 600 94-40 
176—50176—50 
124— 25112550 


Westpreuss. do 4% 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten Abe 
Disconto Command, Anth. 
Weizen, gelber: 


April- Mai 195 194 
Juni-Juli. ; 203 202 
Roggen: 
loco ann 150 150 
Febr . . 0 149—50 
April-Mai 151 150 
Mai-Juni 150500150 
Rüböl: 
Aqril-Mai. 64— 200 64—40 
Setr-Oktb.. 64—40| 64-50 
Spiritus: 1832 
1060 /ͤ F! 44 4350 
April-Mai TE 47—20 46 80 
Augst-Setir. 31-30 20058 
Preuss. Bank-Diskont 4% | 
Lnmbhardzinsfuss 50% 


“rerrarsiogiigge Beunacſtu g e 
Station Thorn. g 


rom. 
uo. 0. 


2 Uhr 334,58 0,3 2 

10 Uhr A. 332,93 —1,9 Wz bd. 

5. Februar 5 = 
6 Uhr M. 332,36 —4,0 N2 bd. 


Waſſerſtand den 5. Februar 3 Fuß 


SIuferafe 
Bekanntmachung. 


Das zum Carl Gottlieb und Eliſa⸗ 
Fagin'ſchen Nachlaß gehörige 
indſtück zu Stanislawowo⸗Sluzewo, 
ſtehend aus Wohnhaus, Scheune und 
Stall unter einem Dache und etwa 
„ Morgen culmiſch fol ohne todtes 
lebendes Inventarium und Saat 
die drei Jahre 1876 bis dahin 
9 in öffentlicher Verſteigerung hier 
der Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
ner Nr. 2 im Termine 
enſtag, den 22. Februar d. J. 
von Vormittags 11 Ubr ab 
pachtet werden. Es iſt eine Kaution 
u 20 Thlr. und die Pacht jährlich 
änumerando zu zahlen. 
Die übrigen Bedingungen werden 
Termine bekannt gemacht werden. 
= born, den 25. Januar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
a 2. Abtheilung. 
775 E 
Huth’s Restauration +... 
22 Kl. Gerberſtr. 17. 
Die beiden 


Wunder⸗Maͤdchen 
la, die Orientalin, 18 Jahre alt, 
und Kasawanka, die reizende India⸗ 
nerin 15 Jahre alt, werden heute Sonn⸗ 
von Mittags 1 Uhr bis Abends 
11 Uhr ſich produzieren. Eine geehrte 
Herrenwelt, auf dieſe beiden gewiß jel- 
tenen und ſchoͤnen Erſcheinungen auf⸗ 
merkſam machend, ladet ergebenſt ein 
Heinrich Schmidt, Beſiger. 


—— — 


Wolffrom's Neſtautation. 
CONCERT 
d Geſangsvorträge von der Damen- 
Kapelle Kretſchmann. 


horner Erxedit-Gelellihaft 
G. Prowe & Co. 
Die ordentliche Generatverfammlung 
det am Dienſtag, den 8. Februar 
RE ends 8 Uhr im Lokale des Herrn 
Hildebrand ſtatt, wozu die Inhaber 
r Aktien ergebenſt einladet. 
Tagesordnung: Bericht des Auf- 
75 chtsralhs und des perſönlich haften⸗ 
den Geſellſchafters. Wahl zweier Mit⸗ 
eder des Aufſichtsrathe. Wahl einer 
Kommiſſton von 3 Mitgliedern zur 
Prüfung und Decharge der Jahres- 
nung. 
Thorn, den 2. Februar 1876. 
Der Aufſichtsrath. 
Lambeck. H. Schwartz. 
UNener Degräbniß-Verein. 
85 General⸗Verſammlung 


x am 7. Februar er. Abends 7 Ubr im 
Saale des Hrn. Hildebrandt. 


Tagesordnung: 
Beſchlußfaſſung über einige Zuſätze zu 
5 den Statuten. 

Thorn am 4. Februar 1876. 
Der Vorſtand. 
Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß bei mir von heute 
ab jede Sorte Grütze, ſowie Brod ⸗ 


und Futterſchrot bei reeller Bedienung 
gemahlen wird und bitte um geneigten 


Zuſpruch. 
Gustav Patzke 
bei Frau Granke auf Mocker. 


+ 


Mein Ausverkauf dauert nur noch 
bis Ende d. Mts. Eine Tombanke 
und Bijouterikaſten iſt ebenfalls noch 
zu verkaufen. G. Plinsch. 


45 f Lilionese, rium eoneeſſio⸗ 


irt, reinigt binnen 14 Tagen 
die Haut von Leberflecken, 
J. Sommerſproſſen, Poden- 
za flecken, vertreibt den gelben 
Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 
Mittel gegen Flechten und ſkrophuloſe 
Unreinheiken der Haut, a Fl. 3 Mr 
Nibe Fl. 1 Ar 50 4 
Varterzeugungs-Pomade, 
A Doſe 3 Ar, halbe Doſe 1 4. 50 
In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs N . = 
à Fl. 2 A. 
Haarfärbemittel, 3, halbe 1 .Ar 


, färbt ſofort ächt in Blond, Braun 


und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt. 


Dageweſene. Er 
Enthaarungsmittel, 50 3, 4: 


Entfernung der Haare, wo man ſolche 


vom Miniſte⸗ 


x I 7 


= 


| 


— 


nicht gern wünſcht, im Zeitraum von 15 
Min. ohne jeden Schmerz und Nach- 


theil der Haut. 
Erfinder Rethe u. Co. in Berlin. 


Die alleinige Niederl. ge befindet ſich in 


Thorn bei F. Menzel, Butterſtr. 91 


| 


Bahnatzt, 
Hasprovicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 
Dienſtag d. 8. Februar. 

Zum Benefiz für 
Frl. Bettina v. Collini 
Der Barbier v. Sevilla. 
Muſik v. Roſſini. 

Einlage. Im 2. Act. 
Grande Valſe v. Venzano 
geſ. v. Frl. v. C. 

Zum Schluß 
Mandolinata v. E. Paladilhe. 
r 

Skrohhüle 
zum Waſchen und Moderniſiren wer- 


den entgegengenommen. Fagçous lie⸗ 
gen zur Anſicht. Geſchw. Bayer. 


A. C. Schultz, Thorn, 
empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 
Holz- und Metallſärgen, 
ebenfalls Auswahl in Sarggriffen, Buch⸗ 
ſtaben und Zinkverzierungen. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


ulver 


1oyaygodejon 
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dargestellt von 


Ernst Jebens 
uopeg-uopeg 


Diese neuen Präparate durch erste 
utoritäten der Zahnheilmethode bestens 
mpfohlen, sind von adstringirender Ei- 
enschaft, zersetzen die an den Zäh- 
nen gebildeten cariösen Substanzen, 

bewirken eine vollständige Heilung des 

kranken Zahufleisches, beseitigen übel- 

iechenden Athem, entfernen sofort jeden 

nangenehmen Geschmack und verleihen 

dem Munde eine angenehme Frische. 
Preise: 

Mundwasser: pr. Flasche 2 M., pr 
Doppelfl. 3 M. 50. 
ahnpulver 1 Schachtel 1 M 25 pf 
Zu beziehen durch alle renommir- 
ten Apotheken und Parfümeriehand- 
lungen. 


Spielwerke 

4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glockenſpiel, Caſtagnetten, Him⸗ 
melsſtimmen zc. 


Spieldoſen 

2 bis 16 Stücke ſpielend, Ne⸗ 
ceſſiaires, Cigarrenſtänder, Schwei⸗ 
zerhäuschen, Photographiealbums, 
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, 
Briefbeſchwerer, Cigarren⸗Etuis, 
Tabaks⸗ und Zündholzdoſen, Ars 
veitstiſche, Flaschen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles 
mit Muſik. Stets das Neueſte 
empfiehlt 

J. H. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 

Nur wer direkt bezieht, erhält 
Heller'ſche Werke 

Dr. Pattison's 
Gichtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken ⸗ und 
Lendenweh. 
In Packeten zu Rmk. 8 und halben 


zu 60 Pf. bei (H. 62551.) 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung, Blifabetbitr. 


Die Kaiserl. und Königl. 
Hof-Chok:laden-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 
in Cöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn den Herren Conditoren 
R. Tarrey und A. Wiese. 


4. 


Verantwortlicher 


. — — BR BERRESECEREEN 


Kostbar ist, was gesund macht. 

ö Herrn Joh. Hoff in Berlin. Berlin, II. Sept. 1875. Senden Sie 
mir von Ihrem kostbaren Malzextract, sobald es sein kann. Dwillat, 
Marcus-Strasse 53. — Ihre Malz-Chocolade wirkt wohlthätig auf das 
schreckliche Brustübel meiner Frau. Joh. Folmus in Arad. 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 


0 
Für Haarleidende. 


Wer am Ausfallen der Haare leidet, brauche unſer Kölniſches 
Haarwaſſer (Eau de Cologne philocome). Es ift das einzige 
Mittel, welches den Haarausfall wirklich hemmt und dabei nur wohl⸗ 
tbätige Nebenwirkungen hat. Sein täglicher Gebrauch wird bald eine 
Kräftigung des Wachsthums herbeiführen. 
Per gr. Flaſche 20 Sgr., per kl. Flaſche 10 Sgr. 

Niederlage in Thorn bei Walter Lambeck, Eliſabethſtraße. 
Erfinder und Fabrikanten H. Haeberman & Co. in Köln a. Rhein. 


B 


E Hofdanpſſciſſabt 


nac 


AMERIKA. 


nach New- Orleans: 
1. Mär. 


von 


BREMEN 


nah Newyork: 
jeden Sonnabend. 


nab Baltimore: 
9. Febr. 8 März. 22. März. 
I Ca} 500. II Caj 300 Cajüte 400 Ar Cajüte 630 Ar 
A, Zwiſchendeck 120% Zbwiſchendeck 120 Ar Zwiſchendeck 150 Ar 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen 
Europa und Amerika ſind bevollmächtigt Johanning & Behmer Berlin, 
Luiſenplatz 7 Nähere Auskunft ertbeilt der Agent Carl Spiller, Thorn. 


x I 
— Mycothanaton * — 


Mittel gegen Hausschwamm, sowie Präservativ 


bei Neubauten. Den neuesten Bericht, Gebrauchs- Anweisung 
und Preiscourant über dieses Mittel, welchem nicht anzuzweifelnde 
Atteste über 15 jährige Wirkung zur Seite stehen, versenden auf 
Wunsch gratis und franco nach allen Ländern. 


Vilain & Co., chemische Fabrik in Berlin, W., Leipziger Strasse 170. 8 
000000000000000000000000000008008000060000000 ) X 00008 
Man annoncirt 
EN AR EEE RPETETTITE ENTE ÄFREL] 


weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 
bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 

ines Manuscriptes bedarf, und 
212 weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
erspart, 

wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
tung berechnet. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd-Am erica). 
Nur ächt wert a Eine: 5 Namenszug J. v. Liebig 


Zu haben bei. den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raeiniewski in Thorn. 5 

Der Krarkenfteund, 
ein Monatsblatt für und über die 
Diakoniſſenſache, möchte den Kranken 
allerorten eine Tröſtung bringen und 
die dienende Liebe wecken. Derſelbe 
erſcheint monatlich in 16,000 Exem⸗ 
plaren und geht um möglichſt reiche 
Vertheilung (um welche man bittet) zu 
ermöglichen, in beliebig vielen Exem⸗ 
plaren Jedermann ohne Ausnahme frei 
und unentgeltlich zu, der ſich mit ge⸗ 
nauer Adreßangabe wendet an 
Pfarrer Walter 
in Karlsruhe, (Baden.) 


Itellenſuchende 
aller 


Branchen 


werden im In⸗ und Auslande 
vortheilhaft placirt und 
den Herren Principalen ſtets 


koſtenfrei vermittelt. 


„Germania“, Preslau. 
(Abtheilung für Stellenver— 
mittelung.) 
Gräbſchner⸗Straße No. 14. 


Ohne Kosten und franca 


verſenden wir auf Franco⸗Anfrage einen Aber 
100 Seiten ſtarken, mit vielen genguſſſen 
lüglich Geheilter verſebenen Auszug aus 
Br. Airy's Kafurhellmethode“. Jeder, Welcher 


Von der Vörftſſchfeit des inluſtr. ca. 509 
Seiten ſtarten Priginalwerkes (Preis nur 177 
Mark, zu beziehen durch alle Buchhandl.) über 
zeugen will, laſſe ſich den Andzug von Richter 
Verlags⸗Anſtalt in Leibala kommen. 


2 n — 1 
Warnung! Um nicht durch 
ähnlich betitelte Bücher irre geführt zu 
werden, verlange man ausdrücklich 
Dr. Airy's illuſtrirtes Original 
werk, herausgegeben von Richters⸗ 


Ebenso Fallsucht und Krämpfe. 
Ueber 1000 geheilt. 


Ci Wohnung von 3 Stuben nebſt 
Küche und Zubebör iſt vom 1. 
April d. F. zu vermiethen Culmerſtr. 


Nr. 6/7. Joseph Wollenberg. Culmerſtr. 321. 


AKleinkohlen 


= mit der Anſicht 


um Verkauf. 
Bei Malter Lambeck, Eliſabethſtr 
Nr. 4, find zu haben: 
W. Kohlmann, 


Leistenbruch 
sowie jeden Bruch, auch Mutter- 
vorfall heile ich sicher und gründlich. 


F. Grone in Ahaus, Westphalen. 
Aufträge nimmt die Expedition d. Bl. an, 


* —. ... TUI TEEN Rn 
Ei möbl. Zimmer iſt zu vermieth. 


von vorzüglicher Heizkraft liefern wir 


zum billigen Preiſe von 60 Pf. pro 

Scheffel franco ins Haus. . 
C. B. Dietrich & Sohn. 

Friſchen geräucherten BE 


Rhein⸗Lachs 


empfiehlt 


Harrm. Schultz, 

x _Nenftadı 13. 
Friſch geröftete Neunaugen, 

gut und billig bei 

L. Dammann & Kordes. 


von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 
Feinſte Silberzwiebeln offer 
Se Carl Spiller. 
Ein Arbeitswagen u. 1 Paar Siehlen 
zu verkaufen Weißeſtr. Nr. 74 
Wrziesewski. 
Auf dem Dominium Piontkowo bei 


Schönſee ſtehen 


zehn fette Ochſen 


Spiritustabellen 
nad) Litermaaß u. Markrechnung. 
3. Aufl. Sao Eleg. geb. 2 Mit. 


25 Pf. 
Verl. v. C. W. Offenbauer in Eilenburg, 

Ein Beutelchen mit Geld iſt gefun⸗ 
den Der ſich legitimirende Eigen thü⸗ 
mer deſſelben kann es gegen Erſtattung 
der Juſertionskoſten in Empfang neh⸗ 
men. Eliſabethſtr. 267, 2 Tr. 

Geübte Maſchinen⸗ und Hanpdnäbe: 
rinnen, aber auch nur ſolche, finden 
in meiner Arbeitsſtube dauernde Be⸗ 
ſchaftiguug. 


Herrmann Fuchs. 
Butterſtraße 145. 

2 Lehrlinge ſucht 

= G. Jacobi, Maler. 

3 Gehleitern, gebrannt @. J, find 
mir abhanden gekommen; Wiederbringer 
eine Belohnung. G. Jacobi. 
De. von mir innegehabte Geſchäfts⸗ 

lokal nebſt Wohnung iſt vom 1. 
April d. J. zu verm. Moritz Levit, 
Doſ. ſind v. ſof. möbl. Zim. zu bez. 
Zimmer und Kammer an einen 
2 Herrn oder Dame vom 1. April 
zu verm. Altſt. 176, 2 Tr. 

Ei mbl Zimmer part. ift für 1 od. 

2 Herten mit auch ohne Beköſti⸗ 
gung zu verm. Allthornerſte 244. 

euſt. Mrkt. 257 eine Wohnung be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben, Alkoven 


und Küche vom 1. April zu verm. 
di freundl. mbl. Zimmer für 1 Herrn 


iſt Breiteſtr. 444 nach vorn, mit oder 


ehne Bek. ſofort odervom 15. Febr. zu verm. 

Alte Thüren und Fenſter zu verkau⸗ 
fen. — W. Danziger. 

2 Wohn zu verm. Copernicusſir. 210. 

Der Laden, den Herr M. Radt bis 

jetzt inne hatte, iſt dom 1. April 

d. J. zu verm. Culmerſtr. Nr. 306/7. 
Joseph Wollenberg. 


Opern-Texte, 
a 25 Pf., find zu haben bei 
Walter Lambeck. 
NB. Sonntag Nachmittag find dieſel⸗ 
Hrn. J. Wardacki 


ſelben nebenan Lei 
u haben. 


Stadt- Theater. 

Sonntag den 6 Februar. Mit aufge⸗ 
hobenem Abonnement. Einmalige 
Aufführung. „Jauſt und Marga⸗ 
rethe. Große Oper in 5 Akten von 
Gounod. 

Da ich durch bedeutende Koſten es er. 
möglicht habe eine einmalige Aufführung 
dieſer Oper zu Stande u bringen, ſehe 
ich mich genöthigt bei dieſer Vorſtellung 
das Abonnement aufzubeben, jedoch blei⸗ 
ben die feſten Plätze bis 11½ Uhr Vor⸗ 
mittags in der Cigarres Handlung des 
Herrn M. V. Duszynski gegen Tas 
gespreis, Loge 17½ gr., Sperrſitz 15 
ar. reſervirt. 

Dienſtag, den 8. Februar. Beneſiz für 
Frl. Collini. „Der Barbier von 
Sevilla. Komiſche Oper in 3 
Akten von J Roſſini. 

Donnerſtag, den 10. Februar. „Don 
Juan oder der ſteinerne Gaſt.“ 
Große Oper in 4 Akten von W. U. 
Mozart 

Freitag, den 11. Februar. „Martha 
oder der Markt zu Richmond.“ 
Romantiſche Oper in 4 Akten von 


Flotow. 
C. Schäfer. 


— * 
Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckereſ von Ernst Lambeck. 


